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Brand zieht Krippe
in Mitleidenschaft

Horgen. Ein Brand in einer
Liegenschaft verursachte einen
Schaden von 200 000 Franken.
Eine Kindertagesstätte ist in
dem Haus untergebracht.

DAniel StehulA

In der Nacht vom Sonntag auf den
Montag brannte es in einer Horgner
Liegenschaft. Das Feuer konnte sich
nicht ausbreiten, doch Russ und
Rauch verursachten Schäden in einer
Höhe von rund 200 000 Franken. Das
teilt die Kantonspolizei mit.
In der Liegenschaft ist eine Kinder-

tagesstätte untergebracht. Kurz vor
7 Uhr traf die erste Mitarbeiterin der
Kinderkrippe ein und fand das dreistö-
ckige Gebäude voller Rauch vor. Die
Frau alarmierte die Feuerwehr, doch
bevor diese eintraf, war der Brand be-
reits erloschen. Verletzt wurde nie-
mand. Wie die Kantonspolizei auf An-
frage erklärt, war der Brand bei Ge-
frierschränken im Gebäude entstan-
den. Recherchen der «ZSZ» ergaben,
dass keine Krippe der Gemeinde Hor-
gen betroffen ist. Der Verantwortliche
der geschädigten privaten Krippe gab
auf Anfrage keine Auskunft.

40 000 Franken
aus CO2-Abgabe

WäDensWil. Die Stadt Wädenswil
hat vom Bund rund 40 000 Franken
CO2-Rückvergütungen für die Jahre
2008, 2009 und 2010 erhalten. Dies
teilte der Stadtrat gestern in seiner
Antwort auf eine Anfrage der Grü-
nen-Fraktion mit. Die Politische Ge-
meinde erhielt 18 600 Franken, die
Abteilung Schule und Jugend Wä-
denswil sowie das Alters- und Kran-
kenheim Frohmatt je rund 10 500
Franken. 2008 hatte der Bund die
CO2-Abgabe eingeführt, um einen
Anreiz zu schaffen, die Treibhaus-
emissionen gegenüber 1990 bis 2012
um 8 Prozent zu senken. Die Einnah-
men aus der CO2-Abgabe werden zu
zwei Dritteln an Private und Unter-
nehmen rückvergütet, unter anderem
auch an Verwaltungen. Mit dem restli-
chen Drittel der Einnahmen aus der
CO2-Abgabe werden klimafreundli-
che Gebäudesanierungen finanziert.
Das Geld buche man nach den Vor-

gaben des Kantons als ausserordentli-
che Einnahmen ab, schreibt der Stadt-
rat. Direkt in CO2-senkende Massnah-
men, wonach die Grünen gefragt hat-
ten, fliesst es also nicht. Wädenswil
gibt in umwelttechnischen Energiefra-
gen aber durchaus Geld aus: 2010 etwa
30 000 Franken für die Einführung der
Anlaufstelle Energie sowie 36 000
Franken für Mehrkosten aus dem Be-
zug von Strom aus erneuerbaren Ener-
gien. Für 2011 stünden zudem 30 000
Franken für das Energielabel zur Ver-
fügung, schreibt der Stadtrat. (els)

Garagisten holen
sich Argumente

automobilsalon. Der Blick
auf die Konkurrenz ist wichtig;
die Ausstellung in Genf zieht
deshalb etliche Garagisten aus
dem Bezirk Horgen an.

RAhel uRech

Weshalb soll ich einen BMW kaufen,
wenn der Toyota gleicher Grösse bil-
liger und erst noch umweltfreundlicher
ist?
Ein gewiefter Autoverkäufer hat auf

alle Fragen eine Antwort. Diese Ant-
worten holt er sich unter anderem am
Genfer Automobilsalon, der noch bis
am 13. März in der Gemeinde Le
Grand-Saconnex stattfindet. Wie eine
Umfrage im Bezirk Horgen ergab, rei-
sen etliche Garagisten zurzeit nach
Genf, um sich über die Konkurrenz zu
informieren.
«Beim Verkauf eines Autos muss

man gut argumentieren können, denn
die meisten Kunden kommen mit viel
Vorwissen über verschiedene Auto-
marken», sagt Priska Gross, Geschäfts-
führerin der Au-Garage Gross in
Adliswil. Ihr Mann Markus Gross, ei-
gentlich Spezialist für Skoda und VW,
konzentriert sich am Automobilsalon
deshalb für einmal auf die Errungen-
schaften anderer Marken.
Rot angestrichen im Terminkalen-

der ist der Automobilsalon auch beim
Autocenter Zürich-Süd in Adliswil und
den beiden Wädenswiler Autogaragen
Renault Streuli AG und Delta Garage
AG. «Wir vergleichen die Neuheiten
der Konkurrenz, ihre Motorisierung
undAusstattung», sagt SachaAlimenti,
Kundenberater der Renault Streuli
AG.

Mehr Probefahrten
Abseits von glänzenden Felgen und
starkenMotoren an der Messe nehmen
viele Garagisten die Gelegenheit wahr,
Zubehör zu studieren. Pneumontier-
maschinen, Poliermaschinen, Wasch-
anlagen, Hebebühnen, Software für
Werkstattprogramme, Räder und Fel-
gen sind ausgestellt, und Fachpersonen
stehen für eine Beratung bereit. Einer,
der diese Gelegenheit gerne wahr-
nimmt, ist Nunzio Caponio, Geschäfts-
führer der Schinzen-Garage in Horgen.
Sich ab Katalog zu entscheiden sei
schwierig, findet er, lieber prüfe er das
Angebot mit eigenen Augen.
Ob der Autosalon ihre Kunden ani-

miert, Autos zu kaufen, darüber gehen
die Meinungen der Garagisten ausei-
nander: Im Frühling würden generell
mehrAutos verkauft, sagt beispielswei-
se Priska Gross von der Au-Garage
Gross. Ein Einfluss des Autosalons
auszumachen, sei deshalb schwierig.
Axel Lauber, Kundendienstberater

der Park-Garage in Thalwil, hingegen
sieht einen positiven Effekt: «Viele un-
serer Kunden kommen nach der Messe
nochmals zu uns, um ein Auto genauer
anzuschauen.» Die Park-Garage ver-
zeichnet deshalb jeweils eine Zunahme
der Probefahrten.

rösli Dönni hat sich vor sechs Jahren ihren Car gekauft und arbeitet seither als selbständige Chauffeuse. Bild: Silvia Luckner

375 PS in Frauenhand
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Kurz vor neun Uhr steuert Rösli Dön-
ni heute ihren Fünfsternebus nach Ad-
liswil. Dort steigen die ersten Passa-
giere ein. Dann macht sie die Runde:
Langnau, Thalwil, Oberrieden,
schliesslich Horgen. Um Viertel vor
zehn geht die Reise richtig los: Dreis-
sig Frauen chauffiert Dönni am inter-
nationalen Frauentag nach Romans-
horn für ein Referat von Julia Onken,
der Gründerin des Frauenseminars
Bodensee. Dönni sagt stolz: «Sie hält
den Vortrag exklusiv für uns.»
Die 61-jährige Dönni verdient seit

Jahrzehnten ihr Geld mit einer Arbeit
in einer Männerdomäne. Erst steuerte
sie Lastwagen und Sattelschlepper
durch die Schweiz und Europa, später
Reisecars – unfallfrei in all den Jahren.

Mit denMännern, sagt sie, habe sie nie
ein Problem gehabt. Die Asphalt-
Cowboys haben sie immer anerkannt,
auch die ärgsten Raubeine. Sie ging
stets respektvoll mit den Berufskolle-
gen um, und heute sagt sie: «Es schallt
aus dem Wald, wie man hineinruft.»

Einpersonenunternehmen
Aber, schiebt sie verschmitzt hinter-
her, es brauche manchmal Fingerspit-
zengefühl. Es schade nicht, als Frau ei-
nen Mann nach etwas zu fragen, was
man eigentlich wisse. «Aber er kann
dann zeigen, was er draufhat», sagt
Dönni. Danach sei er meist zuvorkom-
mender im Umgang. Die Horgnerin
hat ihre Erfahrungen auf Europas
Strassen gesammelt. Sie ist aber auch
zehn Jahre im Schweizer Militär Last-
wagen gefahren. Heute absolviert sie

weiterhin die Weiterbildungskurse für
Chauffeure. Sie bleibt am Ball. Das ist
auch nötig, denn vor sechs Jahren hat
sich Rösli Dönni selbständig gemacht.
Als sie noch als Carchauffeuse bei

einem Reiseunternehmen arbeitete,
bot ihr Chef ihr einen Car zum Kauf
an. Ein grosser Schritt für die Horgne-
rin. «Vor allem finanziell», sagt sie,
«der Car kostete so viel wie ein Einfa-
milienhaus.» 375 PS, 30 Plätze in Lu-
xusstuhlung – ein Service schlägt mit
10 000 bis 15 000 Franken zu Buche,
auch wenn nichts kaputt ist. «Da muss
man genau kalkulieren», meint Dönni.
Ihre Firma Dönni-Rösli-Carreisen ist
in Frauenhand. Eine Buchhalterin
macht die Kasse, die ausgebildete
Hebamme Heidi Furrer ist auf Reisen
als medizinische Begleitung dabei.
Rösli Dönni hat eine Marktlücke

gefunden und bietet unter anderem
Reisen für Senioren an, die 90 Jahre
sind und älter. Mit jüngeren Senioren
fährt sie nach Korsika, auf die Lofoten
oder nach Island. Bei jeder Fahrt sitzt
die Chefin selbst hinter dem Steuer.

Frauentag. Seit über dreissig Jahren fährt Rösli Dönni
Lastwagen und Cars. Heute chauffiert die Horgnerin anlässlich
des internationalen Frauentags 30 Frauen an den Bodensee –
zu Julia Onken.

Frauenforum sucht 109 Frauen
Frauentag. Das Horgner
Frauenforum gibt mit einer
Fotoausstellung der Vielfalt
der Nationalitäten im Dorf ein
weibliches Gesicht. Dafür
braucht es über 100 Frauen.
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In Horgen wohnen Menschen aus
109 Nationen. Zum Beispiel 1144 aus
Deutschland, 970 aus Italien, 318 aus
Kosovo – aber auch 2 aus Guinea-Bis-
sau, 11 aus Japan, 5 aus der Moldau,
5 aus Syrien und 7 aus Norwegen.
Annatina Kindschi und die anderen

Mitglieder des Frauenforums Horgen
versuchen, Frauen aus diesen 109
Ländern für ein Fotoprojekt zu gewin-
nen. Im Rahmen des Jahresthemas
«Heimat» der Bildungslandschaft
Horgen wird es vom 3. bis 19. Juni im
Schinzenhof eine Ausstellung geben.
Dann sollen viele Fotoporträts von

Frauen dort hängen und daneben eine
Aussage der Personen über den Be-
griff Heimat. Bislang haben sich
40 Frauen auf den Aufruf des Frauen-
forums gemeldet. Mit zweien hat An-

natina Kindschi bereits ein Gespräch
geführt. Begeistert erzählt sie davon,
wie die Frauen ihr als Horgnerin einen
Spiegel vorhalten konnten. «Sie haben
geschildert, wie es war, als sie hier an-
kamen», erzählt sie. Dass die Men-
schen in Horgen nicht so spontan sei-
en, wie die Frauen es anderswo auf der
Welt erfahren haben. Oder die
Schwierigkeiten der Neuzuzüger mit
dem Siezen und dem Duzen.

Das grosse Frauennetzwerk
Das Frauenforum hatte das Fotopro-
jekt ziemlich schnell konzipiert. Man
fühlte sich in der Gruppe angesprochen
durch das Thema Heimat, weil Integra-
tion, Vernetzung und Austausch im
Frauenforum grossgeschrieben wer-
den. Kindschi sagt: «Wir sind dafür prä-
destiniert.»DerRest ergab sich von sel-
ber – natürlich wollte das Frauenforum
etwas mit Frauen machen.
Das Forum ist neben dem Zweck

des Vernetzens auch eine politisch ak-
tive Gruppierung. Man diskutiert Ab-
stimmungsvorlagen, mischt sich mit
Flugblättern in den Abstimmungs-
kampf ein oder organisiert Veranstal-
tungen zu aktuellen politischen The-
men. Der internationale Frauentag ist

ein Fixpunkt für das Forum, doch die-
ses Jahr stellt die Gruppe am Tag sel-
ber nichts auf die Beine.

Frausein in Horgen
Das Fotoprojekt ist für das Frauenfo-
rum auf mehreren Ebenen interessant.
Die Gruppe thematisiert das Frausein
in Horgen. Gleichzeitig geben die
Aussagen der porträtierten Frauen
Anlass dazu, über sich und seine Situa-
tion oder seinen Heimatbegriff nach-
zudenken. Und es ergibt sich für die
Frauen, die an dem Projekt beteiligt
sind, die Gelegenheit zur Vernetzung.
Doch Kindschi macht sich keine Il-

lusionen: Nicht jede Frau aus jedem
Kulturkreis wird sich mit Bild und
Text öffentlich präsentieren wollen.
Manche, sagt die Horgnerin, hätten
erst ihr Mitwirken zugesagt und sich
dann wieder zurückgezogen. «Wir ha-
ben keinen Anspruch auf Vollständig-
keit», sagt Kindschi. Wohlweislich,
denn aus Bolivien, Gambia, Nepal und
16 weiteren Staaten lebt je nur eine
Person in Horgen – und die könnte
auch ein Mann sein.
Weitere Informationen zum Fotoprojekt des
Frauenforums sind erhältlich auf der Website
www.frauenforumhorgen.ch. Anmeldungen
möglich unter E-Mail: akibar@bluewin.ch.


